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Zur Vorgeschichte des «Eisenbahn Amateur»
n R. Ganz, Hünibach

1933 wird in Zürich der «Schweizerische 
 Eisenbahn-Amateur-Klub» (SEAK) aus der 
Taufe gehoben. Schon zuvor haben an der 
Eisenbahn sehr interessierte Männer – oft im 
Verborgenen und auf sich allein gestellt – An-
lagen gebaut und betrieben oder sogar sel-
ber Modelle gefertigt. Nun aber schliessen 
sich die Aktivsten zusammen und geben 
sich den Status einer öffentlichen, zweck-
mässig organisierten, ernsthaft an allen 
 Aspekten der Eisenbahn interessierten und 
den Modellbau fördernden Gemeinschaft. 
Männer aus verschiedensten Berufen und 
aus jeder Bevölkerungsschicht sind am Unter-
fangen beteiligt; allen gemein ist der Wunsch, 
freudvoll der Sache «Eisenbahn» zu dienen!

Der Zürcher Klubgründung folgen bald wei-
tere. 1935 konstituiert sich der Modellbau-
Club Basel (MCB; er wird sich mit demselben 
Kürzel ab 1945 Modelleisenbahn-Club Basel 
nennen). 1936 gründen acht von der Mo-
delleisenbahn begeisterte Freunde aus dem 
Raum Bern den Schweizerischen Modell-
Eisenbahn-Club (SMEC) mit Sitz in Bern.

In allen drei Vereinen steht der Wunsch 
nach einem Kluborgan sofort zur Diskus-
sion. Während Basel und Bern 1936 bzw. 
1937 (also jeweils ein Jahr nach der Klub-
gründung) ein vervielfältigtes Nach richten-
blatt schaffen, geht der SEAK einen ande-
ren Weg. Er führt überraschenderweise erst 
einmal weit über die Landesgrenzen hinaus 
in den Norden Deutschlands. Die Verbin-
dung zu den Hamburger Eisenbahn- und 
Modellbaufreunden wird enger geknüpft, 
die Zusammenarbeit beschlossen.
 
Im Januar 1936 erscheint das erste Heft «Die 
Modelleisenbahnen Deutschlands und der 
Schweiz». Jahresveröffentlichung. Heraus-
gegeben vom Modelleisenbahn Hamburg 
e.V. unter Mitwirkung der deutschen und 
schweizerischen Modelleisenbahn-Vereine. 

In Deutschland haben sich schon seit etwa 
10 Jahren diverse lokale Vereine konsti-
tuiert, die den Bau und den Betrieb von 
Modelleisenbahnanlagen bezwecken, als 
lustvolle Freizeitbeschäftigung, aber auch 
als Verkehrsunterrichtsmittel. Mit der Schaf-
fung eines verbreiteten, gedruckten Organs 
sollen die Verbindungen zwischen Vereinen 
bzw. Modelleisenbahnfreunden ermöglicht 
bzw. verbessert werden; die Aufl age be-
trägt 1500 Hefte, die an alle Freunde der 
Modelleisenbahn in Deutschland und in der 
Schweiz gehen.

Der SEAK nutzt die erste Nummer der so 
genannten «Hamburger Blätter», um sich 
vorzustellen. Er präsentiert einen recht aus-
führlichen Tätigkeitsbericht zum abgelau-
fenen Vereinsjahr 1935 (Personal-Ausweis, 
Versammlungen, Exkursionen, Gruppen-
tätigkeit, Verkehr mit befreundeten Mo-
dellbau-Vereinigungen, Adresse für Kor-
respondenzen und voraussichtliche Tätig-
keit im Jahre 1936).

Zu «Sinn und Wesen» schreibt Präsident 
Walter Siegwart einleitend: «Wir waren im 
Ganzen etwa 15 Mann, als wir uns Ende 
März 1933 nach dem Vorbild der englischen, 
amerikanischen und deutschen Klubs zu-
sammentaten und nach echter Liebhaber-
art gleich auch schon eine Mehrzahl von 
Richtungen des Kults der Eisen bahn be-
stimmten. So wurde, statt wie ursprünglich 
geplant ein Klub der Eisenbahnbastler, ein 
allgemeiner Eisenbahn-Amateur-Klub ins 
Leben gerufen, in dem jeder im freien Ver-
kehr das fi nden soll, das ihn am meisten 
freut. Der ausgezeichnete Geist, der von 
Anfang an die Führung übernahm, liess 
auch diesen Wurf gelingen. Bald zeigten 
sich die Freunde allerorts und heute zählt 
der Zürcher Klub bereits 60 Mitglieder; 
Schwestervereinigungen sind gegründet 
(Basel) oder in Gründung begriffen (Bern) 
und alle Anzeichen sprechen dafür, dass 
noch weitere nachfolgen werden.» 

In Heft Nummer 2 der «Hamburger Blätter» 
(es erscheint im Januar 1937) ist der Beitrag 
des SEAK wesentlich kürzer. Neu nehmen 
auch der MCB und der SMEC die Offerte an, 
sich zu präsentieren.

Max A. Buser (Vizepräsident des SMEC) 
schreibt dazu u.a.: «An einem kalten Feb-
ruar-Montagabend kamen die ersten acht 
erstmals zu einer Zusammenkunft. Die Er-
wartungen übertrafen sich, indem einige 
dieser Herren bereits verschiedene sehr 
schöne Modelle gebaut hatten und ver-
schiedenes interessantes Material zur Ver-
fügung stellten wie Pläne, Abbildungen, 
Fotos, Modellbahn-Zeitschriften, Adressen 
von Materiallieferanten usw.»
 
Buser beschreibt ferner die Aufgaben der 
sofort gebildeten technischen Kommission 
und die Absicht, in Bern schon bald eine 
Ausstellung vorzubereiten.

Im Artikel des MCB wird auf den vorgese-
henen Bau der grossen Klubanlage in den 
Spurweiten 0 und I hingewiesen; 50 Fahr-
zeuge seien bereits fertig.

Im selben Heft präsentieren schliesslich der 
Erbauer Heinrich Seiler und Walter Küpfer 
(beide SEAK) die Freiluftanlage in Spur I der 
Lötschberg-Nordrampe auf dem Zolliker-
berg bei Zürich (Titel: «Einige Bemerkungen 
über den Bau von Modell-Eisenbahnanla-
gen im Freien»). Der Artikel wird ergänzt 
durch einen Situationsplan und durch zwei 
Aufnahmen.

1936 beschliesst der MCB die Herausgabe 
eines vervielfältigten Vereinsblattes, der 
MCB-Nachrichten. Es erscheint (bis 1947) 
monatlich, anfänglich im Umfange von drei 
bis sechs, später bis 12 einseitig beschrie-
benen Blättern im A4-Format. Das Deck-
blatt ziert anfänglich ein Cliché aus dem Lo-
komotivbuch Moser; in den 40er Jahren ist 
Redaktor Oscar Muff eigenhändig für Zeich-
nungen besorgt. 

Noch im Sommer 1937 beschliesst auch 
der Vorstand des SMEC die Herausgabe 
eines vervielfältigten Vereinsorgans: Es 
wird  «Bulletin  SMEC-Nachrichten – Schwei-
zerische Eisenbahn-Amateur- und Modell  -
bau-Zeitung» (SEMZ) genannt. Ähnlich 
den MCB-Nachrichten erscheint das Berner 
 Bulletin monatlich und im A4-Format. Es 
enthält Klubnachrichten, Mutationen, Hin-
weise auf Anlässe, Artikel betreffend den 
Modellbau u.a.

Hervorragendes Modell der Ae 4/7, entstan-
den 1940–43 in Gemeinschaftsarbeit durch 
Emil Klingelfuss und Karl von Speyr, auf der 
Ausstellungsanlage in Bern 1943. 
 Foto: Nachlass E. Klingelfuss
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Da nun in der Schweiz bereits zwei klub-
interne Organe bestehen, scheinen dem 
SEAK weitere Beiträge an die «Hamburger 
Blätter» wenig sinnvoll. Er strebt stattdes-
sen die  Zusammenarbeit mit dem Berner 
Bulletin an. Diese kommt schon in der Nr. 6 
vom Februar 1938 zum Ausdruck: Walter 
Küpfer vom SEAK hat in die Redaktion Ein-
sitz genommen. Als Berner Redaktionsmit-
glieder wirken weiterhin Max A. Buser und 
Dr. Hans Kayser. Der SEAK bringt seine An-
gaben von nun an als «Zürcher Nachrich-
ten» jeweils im hinteren Teil der Ausgabe 
ein. Der Titel des Blattes wird ergänzt durch 
«Offi zielles Organ des SEAK».

1939 verselbständigt sich die «St. Galler 
 Sektion» des SEAK: Es kommt zur Gründung 
der «Eisenbahn- und Modellbau-Freunde 
St. Gallen» (EMF, erster Präsident Dr. Otto 
Werder). Ihre Mitglieder erhalten weiterhin 
die SEMZ; während Jahren erhebt St. Gallen 
jedoch keinen Anspruch auf eigene Klub-
Nachrichten und entrichtet daher nur eine 
geringe Gebühr.

In Nr. 22 der SEMZ vom Juni 1939 fragt Max 
A. Buser in einem Leitartikel («adressiert» 
an die Vorstände der Modell-Eisenbahn-
Klubs der Schweiz, in Deutschland und in 
anderen deutschen Sprachgebieten sowie 
an alle interessierten Personen): «Wie stel-
len Sie sich zur Heraus gabe  einer 
deutschsprachigen illustrier ten Mo-
dell-Eisenbahn-Zeitschrift?»

Max A. Buser, berufl ich als Adminis-
trator der «Technischen Rundschau» 
im Verlag der Hallwag AG in Bern tätig, 
will abklären, ob sich eine deutschspra-
chige Zeitschrift mit geschätzter Aufl age 
von mindestens 1000 Exemplaren (700 für 
Deutschland, 300 für die Schweiz) realisie-
ren lässt. Er bedauert, dass bisher nur eng-
lische, französische und amerikanische Aus-
gaben existieren. Er gibt an, der SMEC wer-
de sich gerne mit der Herausgabe befassen, 
sofern die nötige fi nanzielle und redaktio-
nelle Unterstützung durch alle Vereine des 
deutschen Sprach bereichs gewährleistet 
sei. Der Fachmann sieht die Marktlücke, ist 
sich jedoch des langen Weges bis zu einer 
Realisierung wohl bewusst. Drei Monate 
später herrscht Krieg, und damit ist das 
 Thema vom Tisch …

In den folgenden Jahren erscheinen im 
Berner Bulletin zahlreiche Artikel, einige 
theoretischer Natur, andere mit äusserst 
nützlichen praktischen Hinweisen für den 
Modellbau. Die Autoren stammen aus bei-
den Vereinen; aus reichem Erfahrungs- und 
Wissensschatz schöpfen namentlich die 
wiederholten Artikel von R. W. Blau, Bern 
(SMEC), von Karl von Speyr, Hergiswil (SEAK, 
er wird dem SMEC beitreten und als tech-
nischer Berater beider Klubs wirken), von 
Emil Klingelfuss, Wettingen (SEAK, auch er 
wird dem SMEC bald beitreten), und von 
Walter Siegwart, Wettingen (Präsident des 

SEAK). Aber auch viele andere zieren im 
Laufe der Jahre die Liste der Autoren.

Im März 1941 (Nr. 41) erscheint eine einzige 
Ausgabe der SEMZ gedruckt und als Falt-
blatt im A5-Format. Ein weiterer «Versuchs-
ballon» des rührigen Berner Redaktors Max 
A. Buser! Er zeigt damit allen Abonnenten, 
wie die Zeitung sauber und handlicher 
 gestaltet werden kann, auf die Dauer aller-
dings nur unter der Voraussetzung, dass 
Geldquellen erschlossen werden (z.B. Er-
höhung der Mitgliederbeiträge um Fr. 2.50, 
Aufnahme von Inseraten oder Gönner-
zuwendungen). Jedenfalls beweist Max 
A.  Buser weitsichtiges, visionäres Denken. 
Dem Rufer in der Wüste bleibt vorerst die 
Gefolgschaft versagt. Schliesslich ist Krieg; 
die Zeit scheint den meisten nicht geeignet 
für riskante Experimente.

Die Artikel werden weiterhin 
 ehrenamtlich von unermüd-
lichen Fingern in die Ma-
trizen-Schreibmaschi-
ne getippt, die 
Seiten 

im 
 eigenen 
Apparat 
vervielfäl tigt 
(Aufl age bis 
1945 auf 500 Ex-
emplare steigend) 
und die Hefte von 
Bern aus versandt. Ins-
gesamt ein beachtlicher 
Aufwand! Zürich leistet 
einen angemessenen Bei-
trag, St. Gallen einen kleinen; 
die Vereinsbudgets sind nicht 
über Gebühr belastet.

Der Modellbau wird durch Aktiv-
dienstleistungen und Material knapp-
heit deutlich gebremst; das kostengüns-
tige Vereinsorgan erfüllt seine Aufgabe 
unter widrigen Umständen (z.B. Papierkon-
tingentierung) fast optimal; das Resultat 
lässt sich wirklich  sehen.

1943 feiert der SEAK sein 10-jähriges Beste-
hen mit der Herausgabe der Festschrift 
«Von der Eisenbahn und ihren Modellen – 
1933 SEAK 1943». Sie beschreibt auf 64 Sei-
ten nach einer Einleitung zur Geschichte 
der Eisenbahn die Entstehung der Modell-
bau-Vereinigungen, stellt anhand eindrück-
licher Aufnahmen die Entwicklung des Mo-
dellbaus in den verschiedenen Spurweiten 
dar, behandelt schliesslich die Themen 
Hochbauten, Fahrleitung, Konstruktions-
behelfe und Arbeiten der Fotografengrup-
pe. Der Deckel der Schrift zeigt auf himmel-
blauem Hintergrund ein einarmiges, auf 
freie Fahrt gestelltes rot-weisses Flügel-
signal. Das Werk ist umfassend an Inhalt, 
reich an Bildern und ausgewogen in der 

Form – ein voller Erfolg!
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Die Jubiläumsschrift reaktiviert die Idee 
eines neuartigen und zeitgemässeren ge-
samtschweizerischen Vereinsorgans. Dies-
mal wird die Zürcher Seite aktiv. Unter dem 
Impuls des jungen und in Eisenbahn- und 
Modellbaufragen schon sehr versierten In-
genieurs Emil Klingelfuss wird nämlich von 
nun an, vorerst in kleinem Kreise des SEAK, 
später nach Fühlungnahme mit anderen 
Vereinen, die Idee einer gesamtschweize-
rischen, gedruckten und bebilderten Mo-
dellbau-Zeitschrift verfolgt. Die Vorteile lie-
gen auf der Hand: sauberer Druck, Möglich-
keit der Reproduktion von Fotografi en, 

handlicheres Format; Einnahmen 
dank Inseraten; unbe-

schränkt hohe 
Auf-

lage mit (Gratis-)Abgabe an sämtliche 
schweizerischen Klubmitglieder, dazu Ver-
kauf von Einzelnummern an Kiosken u.
a.m.

Die Begeisterung für ein solches Projekt ist 
nicht überall gleich gross. Wohl werden die 
Vorteile längst anerkannt; die fi nanziellen 
Folgen sind jedoch nicht absehbar und von 
den Skeptischeren werden immer wieder 
vertiefte Vorabklärungen verlangt. Bern 
hält sich vorerst abseits; es fühlt sich in sei-
ner Vorreiterrolle für eine gedruckte Zeit-
schrift eher zur Seite gestossen und zieht 
sich fast ein wenig in die Schmollecke zu-
rück. Bezeichnend für die nicht ungesunde 
Rivalität zwischen Bern und Zürich ist ja 
auch der Umstand, dass beide Klubs den 
 Begriff «schweizerisch» seinerzeit in ihrem 

Namen aufgenommen haben 
(Zürich i.S. des ersten ge-
gründeten Klubs über-

haupt; Bern i.S. des Mitt-
lers zur Nordwest-, West- 

und Südwestschweiz). 

In den Jahren vor und nach 
Kriegsende stimmt die Che-

mie zwischen Bern und der 
Ostschweiz bzw. Basel nicht 

immer. Seit  eini ger Zeit 
ist z.B. eine Zusam-

 menlegung der

 Nachrich-
tenblätter 

von Bern und 
Basel durch Max 

A. Buser ange-
regt worden; eine 

Mehrzahl der Basler 
Klubmitglieder hat sich 

jedoch dafür ausgespro-
chen, weiterhin die eige-

ne Zeitung herauszugeben. 
Dieser Einstellung bringt Max 

A. Buser wenig Verständnis ent-
gegen. Um 1945 wird er es sein, 

der seine Position verhärtet. Eine kleine Un-
terlassung führt zur selben Zeit zu einem 
harschen Briefwechsel zwischen Buser und 
Klingelfuss. Im Herbst 1945 schreibt Klingel-
fuss auf Wunsch einen Artikel für das Berner 
Bulletin, das ihn aber erst in der Jubiläums-
nummer (10 Jahre SMEC) Anfang 1946 pu-
blizieren will. Im November übergibt Klin-
gelfuss dem MCB eine Kopie, der den Arti-
kel schon Ende 1945 in seinem Nachrichten-
blatt abdruckt. Dies wiederum verärgert 
natürlich Max A. Buser, trifft ihn in seiner 
journalistischen Ehre; dass gerade in seiner 
Jubiläumsnummer ein «Original»-Artikel 
erscheinen wird, den man anderswo (aller-
dings in sehr engem Kreise) schon zuvor hat 
lesen können …

1946 herrscht eine trügerische Ruhe an der 
Klubzeitungs-Front. Beide Seiten arbeiten 
mehr oder weniger intensiv an Projekten. 
Die Kommunikation zwischen Bern und den 
übrigen Klubs bzw. vice versa schlummert 
ein. Im Herbst nimmt Bern wieder einen 
Anlauf: Am 8. September wird den Dele-
gierten sämtlicher Schweizer Klubs (neu ist 
in diesem Jahr der Modell-Eisenbahn-Club 
Winterthur MECW dazugestossen) das 
Berner Projekt einer im Buchdruckverfah-
ren hergestellten Klubzeitung vorgestellt. 
Bei dieser Gelegenheit verweist der SMEC 
auf die zunehmende bzw. untragbar wer-
dende Arbeitsüberlastung seiner für die 
vervielfältigte Zeitung ver antwortlichen 
Mitglieder, auf die nur spärlich einge-
henden Artikel und auf die fi nanziellen 
Probleme (von Bern allein zu tragen des, 
trotz zunehmender Aufl age ansteigendes 
Defi zit)!

Gemäss Bern, das im Dezember ein 
weiteres, etwas modifi ziertes 
Projekt unterbreitet, stehen nun 

die Vorstände und die neu er-
nannten Zeitungskommissionen der 

übrigen Vereine in der Pfl icht, an ih-
ren Hauptversammlungen Anfang 1947 

für das Projekt einzustehen und sicherzu-
stellen, dass folgende Voraussetzungen er-

füllt werden: enge Zusammenarbeit aller 
Klubs in Bezug auf ein ständig gefülltes re-
daktionelles Portefeuille, Beschränkung der 
Klubnachrichten auf das Notwendigste, ge-
sicherte Finanzierung und schliesslich ein 
Bezugs-Obligatorium für alle Mitglieder 
(möglichst grosse Aufl age). 

Im Dezember erklärt Basel seine grundsätz-
liche Bereitschaft, am gemeinsamen Zei-
tungsprojekt mitzumachen.

1947, das Jubeljahr der Zentenarfeier der 
Schweizer Bahnen – das entscheidende und 
turbulente Jahr der Gründung des «Eisen-
bahn Amateur»!

Schon im Frühjahr überstürzen sich die Er-
eignisse. Zum Berner Projekt sind seitens 
der anderen Klubs keine weiteren Rückmel-
dungen erfolgt; der SMEC zeigt Zeichen 
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wachsender Ungeduld. Im April erfolgt ein 
erster Paukenschlag: Der SMEC teilt allen 
Klubs mit, dass er die Vervielfältigungen 
für sie nicht mehr machen werde (entspre-
chend fallen auch die Zürcher, St. Galler und 
Winterthurer Klubnachrichten im Berner 
Bulletin weg; die letzterwähnten zwei sind 
erst kurz zuvor eingeführt worden). Die 
Gründe sind mehrmals vorgebracht worden 
(Überlastung, fehlende Artikel, Defi zitent-
wicklung). 

Die anderen Klubs empfi nden den Schritt 
wohl eher als Kampfansage. Sie berufen ih-
rerseits eine Sitzung ein zum Thema ge-
druckte Zeitung, ohne Bern einzuladen. 
 Dabei wird ein ausführungsreifes, von allen 
anderen, auch von Basel akzeptiertes Pro-
jekt auf den Tisch gelegt (es dürfte seit 
 längerer Zeit im Stillen gereift sein). Der 
SMEC wird über die Sitzung erst einen 
 Monat später orientiert …

Die Reaktion des SMEC ist überaus heftig. 
Er lehnt das Projekt ab; er betrachtet es als 
zu teuer, als viel zu optimistisch gerechnet, 

als zu luxuriös (farbiger Umschlag) und 
stellt ihm die Einfachheit und Kalkulierbar-
keit des eigenen Projektes gegenüber. Doch 
der Zug ist abgefahren. Das Projekt der an-
deren Klubs (SEAK, seit 1947 mit der Sek-
tion Schaffhausen, MCB, EMF und MECW) 
ist bis auf wenige Details beschlossen. Als 
Format wird A5 gewählt (handlicher als A4) 
und als Titel nicht wie vorgesehen «Der 
 Modell-Eisenbahner» sondern «Eisenbahn 
Amateur» (spricht ein weiteres Publikum an 
als nur Modellbauer).

Mitte 1947 erscheint – ohne Beteiligung 
Berns – die Erstausgabe des «Eisenbahn  
Amateur» als Doppelnummer 1/2 vom Juli/
August 1947!

Die Schweizer Zeitung für Eisenbahn- und 
Modellbaufreunde (Untertitel) wird monat-
lich erscheinen. Sie nennt sich offi zielles Or-
gan der Eisenbahn- und Modellbaufreunde 
St. Gallen, des Modelleisenbahn-Clubs Basel, 
des Modelleisenbahn-Clubs Winterthur und 
des Schweizerischen Eisenbahn-Amateur-
Klubs Zürich.

Als Deckblatt wird das farbige Bild der Jubi-
läumsschrift des SEAK von 1943 mit dem of-
fenen Flügelsignal übernommen und er-
gänzt durch eine symbolhafte Doppelspur. 
Der Umfang der Doppelnummer beträgt 
28 Seiten. Verantwortlich für die Redaktion 
ist die von Oskar Welti, Zürich, geleitete 
 Redaktionskommission. Abonnementspreis: 
für Klubmitglieder gratis, Nichtmitglieder 
Fr. 8.– pro Jahr, Einzelnummer 80 Cts.

Zum Geleit blickt die Redaktion zurück auf 
den jahrelangen Wunsch, die beiden wäh-
rend mehr als 10 Jahren bestehenden, nun 
der Geschichte angehörenden Klubzeitun-
gen SEMZ und MCB-Nachrichten zu ver-
einen, und verweist auf die Vorteile der 
 gemeinsamen Publikation, was Orientie-
rungen zur grossen Bahn und Fragen des 
Modellbaus betrifft. Sie dankt auch den 
 Redaktoren in Bern und Basel, die lange 
für eine gute Sache aufopfernde Arbeit 
auf sich genommen haben. Als glücklichen 
 Umstand preist sie, dass die Schaffung des 
«Eisenbahn Amateur» ins Jubiläumsjahr der 
Schweizer Bahnen fällt. 

Bis Ende Jahr werden vier weitere Num-
mern in derselben Aufmachung erscheinen, 
jede Ausgabe mit weiterhin vier Seiten In-
seraten, Gesamtumfang dieses ersten Jahr-
gangs: etwa 100 Seiten.

Interessanterweise wird in Nr. 3 vom Sep-
tember der «Eisenbahn Amateur» auch als 
offi zielles Organ des Schweizerischen Mo-
dell-Eisenbahn-Clubs Bern angeführt, im 
Oktober und November dann wieder nicht 
mehr.

Im November 1947 erfolgt dann der zweite 
Paukenschlag: Bern gibt seinen Widerstand 
gegen die neue nationale Klubzeitung nach 
einer ausführlichen und klärenden Ausspra-
che auf redaktioneller Ebene auf und ist be-
reit, zur Zeitung zu stehen, wenn gewisse 
Voraussetzungen erfüllt sind und unter 
Ausschluss jeder solidarischen Haftung. Of-
fenbar hat der Publikumserfolg bzw. der 
ausgebliebene fi nanzielle Misserfolg der 
ersten Nummern die skeptischen Berner be-
sänftigt. Ab Dezember 1947 ist der «Eisen-
bahn Amateur» defi nitiv das offi zielle Or-
gan auch des Schweizerischen Modell-Eisen-
bahn-Clubs Bern.  n

Ausstellung des SEAK an der Weihnachtmesse 
im Kongresshaus Zürich vom 22.11. bis 1.12.
1941, links Ernst Seiler, rechts Willy Kleinhans. 
Ersterer war zusammen mit seinem Vater Er-
bauer der Landi-Anlage 1939 im Belvoirpark. 
 Foto: Nachlass E. Klingelfuss

Ausstellung des SMEC Bern 3. bis 10. April 1938 
im Progymnasium am Waisenhausplatz mit 
insgesamt über 5000 Besuchern! 
 Foto: Sammlung BMEC


